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minima sinica, das sind die „kleinen Dinge, China be-
treffend“. In diesem Sinne beleuchten die Beiträge die-
ser Zeitschrift „Things Chinese“, diverse Aspekte der
Geistes- und Kulturgeschichte des vormodernen und
modernen China. Ermutigt seien dabei gerade auch
kleinere, auf den ersten Blick vielleicht als „unwichtig“
erscheinende Aspekte, die dem „größeren Ganzen“
aber doch ein wichtiges Mosaiksteinchen hinzufügen,
Kleinodien eben. Der Ansatz sollte dabei, welche Me-
thode auch immer gewählt wird, stets wissenschaft-
lich präzise sein, es darf aber gern mit einer Prise Hu-
mor und Esprit gewürzt werden. Übersetzungen lite-
rarischer Texte aus dem Chinesischen sind sehr will-
kommen, ebenso wie Rezensionen zu Büchern mit
Chinabezug. Angenommen werden Texte in deutscher
und englischer Sprache.
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Vorbemerkung der Herausgeberin 

Etwas mehr als zwei Jahre ist es her, dass der letzte Band der minima 
sinica erschien, er umfasste die Jahrgänge 2021 und 2022. Auch dieser 
Band ist ein Zweijahresband geworden, doch anders als sein Vorgänger, 
bei dem nach dem Verlust der finanziellen Unterstützung von Redaktion 
und Druck der Zeitschrift eine Zeitlang in der Schwebe war, ob wir sie 
notfalls auch ohne Unterstützung von anderer Seite weiterführen würden, 
haben wir inzwischen so viel Ermutigung erfahren und interessante neue 
Beiträge erhalten, dass wir uns entschieden haben, die Zeitschrift – nun-
mehr ganz auf eigene Kosten und somit auch ganz in eigener Verantwor-
tung – auch künftig herauszubringen. 

Was ebenfalls bleibt, ist die Ausrichtung der Zeitschrift – gemäß dem 
Namen, den ihr Wolfgang Kubin einst verliehen hat – auf „die kleinen 
Dinge, China betreffend“ (minima sinica). Die sich unmittelbar aufdrän-
gende Nähe zur Monumenta Serica, die ja auch mit den Buchstaben 
„m“ und „s“ abgekürzt wird, war dabei vom Begründer womöglich beab-
sichtigt, doch bedeutet die Fokussierung auf diese „kleinen Dinge“. nicht 
etwa, dass in unserer Zeitschrift weniger interessante oder weniger rele-
vante Themen behandelt werden. Es sollen vielmehr in Form von eher eng 
eingegrenzten Themen Teilchen zu einem größeren Puzzle beigetragen 
werden, die sich wiederum für andere Forscher als relevant für einen ganz 
neuen Zusammenhang erweisen können. Das Format der Beiträge kann 
daher durchaus das einer kleinen Studie oder Miszelle sein, es darf aber 
auch, sofern das Thema dies erfordert, ein Artikel von 20 Seiten oder 
mehr sein. Im Unterschied zu anderen Zeitschriften soll dabei nicht von 
vornherein ein festes Limit vorgegeben werden. 

Ebenfalls anders als bei anderen Zeitschriften wird es hier auch künftig 
kein anonymes Peer review geben, da dieses, zumindest meiner über zehn-
jährigen Erfahrung als Herausgeberin der Harrassowitz-Zeitschrift Journal 
of Asian History nach, oft wenig hilfreich ist, außer dass dieses Etikett 
denen, die darauf angewiesen sind, dass ihr Beitrag in einem sogen. „peer 
reviewed journal“. erscheint, einen Karrierevorteil bieten mag.  

Das heißt jedoch keinesfalls, dass bei der Betreuung dieser Zeitschrift 
nicht auf Qualitätssicherung geachtet wird, denn jeder eingegangene Beitrag 
wird sowohl von mir persönlich als auch von anderen, mit denen unser Verlag 
vernetzt ist, betreut – und wer Korrekturvorschlägen grundsätzlich ablehnend 
gegenübersteht, wird unter Umständen seinen / ihren Beitrag in dieser Zeit-
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schrift nicht veröffentlichen können. Umgekehrt seien Autorinnen und 
Autoren, die bislang noch wenig oder gar nichts veröffentlicht haben, aber 
einen Beitrag zu einem interessanten Thema anbieten können, sofern sie of-
fen sind für Verbesserungsvorschläge von unserer Seite, ausdrücklich ermu-
tigt, einen Text einzureichen, ebenso aber natürlich auch „alte Hasen“, die 
es weder noch nötig noch Interesse daran haben, weiterhin bei dem „Karus-
sell“ des internationalen Peer review mitzumachen, aber einen interessanten 
Beitrag unkompliziert zur Veröffentlichung bringen wollen. 

Der Untertitel „Zeitschrift zum chinesischen Geist“, den Wolfgang 
Kubin einst vergeben hat, behält auch weiterhin Gültigkeit, denn der 
Geist, der hier gemeint und willkommen ist, kann sehr vielfältig sein. 
Geistesgeschichtliche Beiträge können sich auf die Religionsgeschichte, 
Philosophiegeschichte, Literaturgeschichte, Kunstgeschichte und Wis-
senschaftsgeschichte Chinas beziehen. Der Beitrag, den Hans van Ess als 
Ergebnis eines Übersetzungskurses mit seinen Studenten eingesendet hat 
und in dem zwei bislang weniger bekannte Tang-Novellen übersetzt und 
analysiert werden, sei hier als Beispiel genannt.  

Sehr willkommen sind auch komparatistische Ansätze, wie etwa der 
von Volker Klöpsch in diesem Band vorgenommene Vergleich zwischen 
dem traditionellen chinesischen Yongwu-Gedicht, in dem einzelne Ge-
genstände im Kontext von Bildungswissen besungen werden, und dem 
deutschen Dinggedicht, aber auch ein Beitrag wie der von Du Weihua, 
der sich mit der Rezeption deutscher Kultur in China befasst und an 
dessen Ende so schön den „deutschen Geist“ beschwört. 

Ebenso willkommen sind Übersetzungen neuerer chinesischer Litera-
tur, wie etwa die beiden von Ursula Stadler Gamsa übersetzten und vor-
gestellten Erzählungen aus der Feder des geradezu frauenbewegten Zhang 
Yiping (1902–1947) und die Kurzgeschichte von Shi Yifeng (geb. 1979), 
die noch von der Masken-Zeit der Covid-Epidemie inspiriert ist und von 
Kathrin Bode beigetragen wurde. 

Ich danke allen Beitragenden, auch denen, die in dieser Vorbemer-
kung nicht namentlich genannt wurden, für die gute Zusammenarbeit an 
diesem neuen Band und hoffe auf einen guten Geist, der die Zeitschrift 
auch in Zukunft weiter begleiten möge. 
 

Dorothee Schaab-Hanke, 
im März 2025 
 
 




